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Abonnementspreis Viertelzährlich bei den Ausn eine Wird mit 15 Pfg. derechnet.
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ſtund n abends

Nr. 144,

Bekanntmachung.
Der Vorſtand der Landes Verſicherungs An

ſtalt hat am 8. Juni d. Js. das Erholungs-
Heim Rodberg in Berka a/J. dem Betriebe
übergeben. Die Anſtalt iſt für männliche
Kranke beſtimmt, die an Neuraſthenie, nervöſen
Herzbeſchwerden, Blutarmut, Lungenkatarrh
und ähnlichen Krankheiten leiden, ferner für
ſolche, die nach überſtandener ſchwerer Krank
heit oder nach einer angreifenden Kur einer
längeren Schonung bedürfen. Ausgeſchloſſen
von der Aufnahme ſind die an anſteckenden
Krankheiten, insbeſondere an Lungentuber-
kuloſe Leidenden. Das Heim iſt zur Auf
nahme von etwa 40 Kranken eingerichtet.

Die Herren Aerzte und Krankenkaſſen mache
ich hiermit aufmerkſam, bei Heilverfahren für
derartige Kranke die Aufnahme in das Er
holungsheim Rodberg nachzuſuchen.

Merſeburg, den 14. Juni 1910.
Der Königliche Landrat.
Graf d' Haußonville.

Bekanntmachung.
Der ſtellvertretende Fleiſchbeſchauer und

Trichinenſchauer Franz Keßner in Teuditz
iſt verſtorben.

Das Amt als ſtellvertretender Fleiſchbe-
ſchauer des Fleiſchbeſchaubezirkes Teuditz wird
vorläufig der Fleiſchöeſchauer Kaufmann in
Keuſchberg, das Amt als Trichinenſchauer des
Trichinenſchaubezirkes Teuditz, beſtehend aus
den Gemeinden Teuditz, Kauern, Ragwitz und
Zöllſchen, wird vorläufig der ſtellvertretende
Trichinenſchauer Wilhelm Heyne in Tollwitz
auslben.

Merſeburg, den 13. Juni 1910.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Die wilde Roſe von Kapland.
Roman von Erich Frieſen.

Die ſonderbarſten Gegenſtände hat man
für das kleine Mädchen eingekauft; alte
Bücher, Kupferſtiche, antike Münzen, Finger-
ringe, beinahe groß genug für ihr zierliches
Handgelenk, Rieſentaſchenmeſſer, ſilberne
Uhren.

Und für jedes dieſer gutgemeinten Gaben
hat Roſe ein herziges Grübchenlächeln, für
jeden der Spender ein fröhliches Dankeswort.

Als ſie heranwächſt, wetteifern die „Jungens“,
ihr Freude zu bereiten.

Tommy bringt ihr aus Kapſtadt ſeidene
Röckchen mit, die ſie niemals anziehen kann.
Und Bobby verſteigt ſich ſogar bis zu einer
fingerdicken goldenen Halskette, die er aus
ſelbſtergrabenem Gold anfertigen ließ.

Am meiſten aber jubelt ſie auf, als ihr
Paul van Gülpen zu ihrem zehnten Geburts-
tag ein kleines wildes Pferd ſchenkt.

Unerſchrocken, ja tollkühn, wie ſie nun ein
mal iſt, lernt ſie bald, das Pferdchen zähmen.
Und voll Stolz und Bewunderung blickt ihr
ganz Büffel Goldfeld nach, wenn ſie ohne
Sattel, mit heißglühenden Wangen, die dunklen
Locken im Winde flatternd, davon ſprengt.

Oft auch begleitet ihr Pflegevater ſie auf
ſeinem braunen Hengſt, und beide überbieten
einander dann in den waghalſigſten Reiter
kunſtſtücken.

Je mehr Roſe ſich dem jungfräulichen
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zeile oder deren Raum 20
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
Komplizierter Saß wird entſprechend höher berechnet.

e Notizen und Reklamen außerhalb des JnſeratenteilsS 40 Pfg. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmenInſerate entgegen. Telefonruf 274.

ertionsgebühr Für die b geſpaltene KorpusS Pfg. für Private in

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Donnerstag, den 23. Juni 1910.
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Prinzeſſin Feodor
von Schleswig-Holſtein F.

Karlsruhe, 21. Juni. Prinzeſſin Feodora
von SchlesrigHolſtein, die Schweſter der
Kaiſerin, iſt heute vormittag in Oberſasbach,
wo ſie zum Beſuch bei Freifrau v. Röder
weilte, an Herzſchwäche geſtorben.

Die am 2. Juli 1874 geborene Prinzeſſin
war die jüngſte Tochter des am 14. Januar
1880 verſtorbenen Herzogs Friedrich von
Schleswig Holſtein und ſeiner ebenfalls ver
ſtorbenen Gemahlin, einer geborenen Prinzeſſin
Adelheid von Hohenlohe Langenburg. Die
Prinzeſſin, die unvermählt geblieben iſt, hatte
ſeit dem Tode ihrer Mutter ihren Wohnſitz
auf Krongut Bornſtedt bei Potsdam. Seit
faſt 3 Jahren war ſie ſchwer leidend und
wenn ihr der wiederholte Aufenthalt im Süden
und in Sanatorten vorübergehend auch einige
Beſſerung brachte, war ſie doch durch ihr
Leiden, das rheumatiſcher Natur war, meiſt
an den Rollſtuhl gefeſſelt. Jm Frühjahr
weilte ſie wieder längere Zeit zur Kur im
Sanatorium des Sanitäisrais Dr. Lampe in
Frankfurt und begab ſich ſpäter nach Pſtoja
bei Florenz, von wo ſie Anfang dieſes Monats
wieder nach Deutſchland zurückkehrte, um ſich
zunächſt nach Karleruhe zu begeben.

Die Prinzeſſin war unter dem Decknamen
F. Hugin literariſch tätig. Als ſie vor 5
Jahren ihr erſtes Buch „Jm Walde“, eine
Sammlung von märchenhaft geſtalteten Ge
ſchichten, erſcheinen ließ, hatte ſie in ſchlichten
Bildern in Randleiſtenſelbſtden Buchſchmuckdazu
geliefert. Das zweite Werk „Hahn Bertha“,
eine tragiſche Erzählung aus dem ſchleſiſchen
Volksleben, zeigte eine gereiftere, realer ge
wordene dichteriſche Kraft. Auf die ſoziale
Erzählung folgte ihr erſter Roman Durch
den Nebel“, die Geſchichte eines armen
vom Leben herumgetriebenen und in ſeinem
Jnnern haltloſen nordſchleswigſchen Fiſcher-

Alter nähert, umſo herrlicher erblüht ihre
Schönheit!

Die wilde Grazie ihrer Bewegungen, wenn
ſie wie ein Eichhörnchen eine Palme erklettert,
die unfehlbare Sicherheit, mit der ſie von ihrem
in raſendem Galopp dahinjagenden Pferdchen
aus einen Vogel im Flug trifft, das friſche,
bezwingende Lachen, das ſilberhell von ihren
roten Lippen perlt und in den Herzen der
Goldgräber längſt verklungene Saiten berührt

es iſt alles von unwiderſtehlichem Reiz.
Was Wunder, daß ganz BüffelGoldfeld die

„wilde Roſe vom Kapland“ als ſeinen guten
Engel betrachtet und weniger ſpielt und trinkt
und flucht, als früher!

Der alte Johny, ein halber Gelehrter, der
in früheren Jahren droben in Cambridge ein
hochgeachteter Mann war, unterrichtet Roſe.

Aber merkwürdig die Gelehrſamkeit ſcheint
weniger ihr Feld zu ſein! Mit unverkenn-
barem Widerwillen wendet ſie ſich von allem
ſyſtematiſchen Lernen ab, ſo daß Johny es für
notwendig hält, Paul auf dieſen „einzigen
Fehler des Mädchens aufmerkſam zu machen.

Doch Paul lächelt nur. Jhm macht es keine
Sorge, daß Roſe die römiſchen Kaiſer ver
Ppelent und den Rhein in die Oſtſee fließen

Trotzdem, eines Tages Roſe mag nach
ſeiner Schätzung etwa ſiebzehn Jahre alt ſein

nimmt er ſich vor, ein ernſtes Wort mit
ihr zu reden.

Johny erklärte ihm geſtern ſeufzend, leſen
und ſchreiben und etwas rechnen könne Roſe;
mehr aber ſei in ihren Kopf beim beſten

jungen Seit 1908 hat die Prinzeſſin nichts
mehr aus ihrer Feder erſcheinen laſſen. Das
fortſchreitende Leiden, dem jetzt der Tod ein
Ziel geſetzt hat, ließ ſie nicht mehr zu dichte-
riſchem Schaffen kommen.

Berlin, 21. Juni. Die Kaiſerin hat
ſich mit der Prinzeſſin Friedrich Leopold von
Potsdam im Automobil nach Großbeeren be-
geben, wo die fürſtlichen Damen einen in den
3 Uhr 20 Min. ab Anhalter Bahnhof ab-
gehenden D-Zug eingeſtellten kaiſerlichen
Salonwagen beſtiegen, um anläßlich des Ab-
lebens der Prinzeſſin Feodora von Schleswig-
Holſtein nach Oberſasbach bei Achern
in Baden zu fahren. Die verſtorbene Prinzeſſin
Feodora von Schleswig Holſtein weilte ſeit
drei Wochen bei Freifrau von Roeder in der
Villa Hochfeld. Heute morgen ſtand ſie zu ge-
wohnter Stunde auf und unterhielt ſich mit ihrer
Umgebung. Gegen 10 Uhr fühlte ſich die Prin
zeſſin plötzlich unwohl und wurde nach kurzer
Zeit bewußtlos. Man telephonierte ſofort an
den Bezirksarzt Dr. Schneider in Achern, der
alsbald eintraf, aber nur noch den Tod feſt

f ſtellen konnte, der anſcheinend infolge Embolie
eingetreten war. Der Kronprinz und Prinz
Adalbert find von Kiel nach Oberſasbach ab-
gereiſt, wo der Oberhofmeiſter der Großherzogin
Luiſe Graf von Andlaw und der preußiſche
Geſandte von Eiſendecher bereits eingetroffen
ſind. Auch der Herzog Ernſt Günther zu
Schleswig-Holſtein hat mit ſeiner Gemahlin
die Teilnahme an der deutſchen Burgenfahrt
ſofort abgebrochen.

Zur Enzgyklika.
Leipzig, 21. Juni. Auf das Telegramm,

das die Proteſtverſammlung der Leipziger
Studentenſchaft an König Friedrich Auguſt
abſandte, iſt folgende Antwort des Kö-
nigs eingetroffen: stud. theol. Herrn Nau
mann- Leipzig. Köln, 21. 6. Seine Maje-
ſtät der König ſprechen den Studenten der

Willen nicht hereinzubringen. Er wolle ſie
deshalb nicht weiter quälen.

Nachdenklich blickt Paul der ſchlanken und
doch vollen Mädchengeſtalt nach, wie ſie, heute
einmal ausnahmsweiſe ohne ihren treuen
Begleiter, das wilde Pferdchen, zu Fuß mit
der ihr eigenen ſtolzen Grazie die Reihe der
Blechhäuſer entlang ſchreitet vorbei an
einer Herde glotzäugiger Ochſen, einem Schwarm
auſkreiſchender Hühner, einem Rudel grun-
zender Schweine und in dem kleinen, die
Anſiedelung kegrenzenden Palmenwald ver-
ſchwindet. Nachdenklich folgt ihr Paul.

Die Umgebung von Büffel-Goldfeld iſt eine
Oaſe in mitten der Sandwüſte.

Ueberall hochragende Palmen mit ihren
breitgezackten Blättern und aromatiſche Bal-
ſambäume.

Zwiſchen rieſigen Kaktusgeſtrüpp glänzendes
Buſchwerk und leuchtende Blumenpracht
Manchmal ſeichte, grünſchlammige Pfützen,
an denen große braune Käfer, nach Art
unſerer Ameiſen in großen Herden vorüber-
ziehen.

Senkrecht brennt die Sonne hernieder.
Kein Lüftchen regt ſich. Heiße Traurigkeit
über der ganzen Natur.

Nach links und rechts ausſpähend, ſchreitet
Paul langſam weiter.

Nirgends etwas zu ſehen von der Ge-
ſuchten.

Endlich leuchtet ihm ihr weißes Kleid

Hände
hinter dunklem Buſchwerk entgegen.

Lang ausgeſtreckt, die ſchmalen
unter dem Kopf gefaltet, ruht die wilde

tadt und and.
(Amntliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

ekanntmachungen und der Merſeburger Sokal Nachrichten i ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

150. Jahrgang.

Univerſität Leipzig allerhöchſt ſeiren Dank
aus. von Schmalz, Major und Flügeladju-
tant.

Halle, 21. Juni. Der Halliſche Studen
tenausſchuß beſchloß, da er die Genugtuung
der Kurie in Sachen der Borromäus-Enzyklika
nicht für ausreichend hält, ſeinen Standpunkt
öffentlich in einer auf Donnerstag einberufenen
Proteſtverſammlung kund zu tun. Abgeſehen
von den katholiſchen Verbindungen, die ſich
ſelbſtverſtändlich ausſchließen, lehnten allein
die Korps die Beteiligung ab; alle übrigen
ſtudentiſchen Korporationen nehmen an der
Veranſtaltung teil. Als Hauptreferenten hat
man den bekannten Lizentiaten Traub-Dort-
mund gewonnen.

Abſage der Nationalliberalen
an den Reichskanzler.

Jn einem durch Sperrdruck hervorgehobenen
Artikel beſchäftigt ſich das offizielle Organ
der Nattonalliberalen, die Nationalliberale
Korreſpondenz, mit dem Miniſterwechſel in
Preußen und faßt ihr Urteil dahin zuſammen,
der Wechſel dedeute, „daß ſich der Reichskanzler
entſchloſſen hat, der Machtſtellung des ſchwarz-
blauen Blocks Rechnung zu tragen und einen
einſeitig-konſervativen Kurs zu ſteuern.“

Nochmals freiſinnige Hilfe für eine
ſozialdemokratiſche Kandidatur.
Friedberg, 21. Juni. Bei der Reichs

tagswahl im Wahlkreiſe Friedberg-Büdingen
beſchloß die Fortſchrittliche Volkspartei die
Unterſtützung des ſozialdemokratiſchen Kan-
didaten bei der Stichwahl am 24. d. M.

Das oſfizielle Partei Organ der konſervatlven
Partei, die „Konſerv. Korr.“, veröffentlicht an
läßlich des Wahlreſultats in Uſedom Folgendes:
„Das Ergebnis der Stichwahl im Reichstags
wahlkreiſe Ueckermünde-Uſedom-Waollin läßt es

Roſe in dem kühlenden Schatten eines
Mangobaums den breitkrempigen Stroh-
hut tief über die Augen gezogen, zum Schutz
gegen die ſtechende Sonne. Zwiſchen den
halbgeöffneten roten Lippen blitzen blendend-
weiß die ſpitzen Zähnchen hervor.

Ein freudiges Leuchten huſcht über die
braune Stirn des Mannes. Unwillkürlich
beſchleunigt er ſeine Schritte.

Schläft ſie
Nein. Sie muß ihn bereits bemerkt haben.
Denn plötzlich ſpringt ſie auf, wirft die

fliegenden Locken hintenüber und eilt auf
Paul zu, die Arme ſo ſtürmiſch um ſeinen
Hals ſchlingend, daß ſein breiter Schlapphut
zu Boden rollt.

Tiefe Röte ſteigt in die Stirn des Buren.
Faſt unſanft befreit er ſich aus den ihn um
ſchlingenden Armen.

„Roſe!“
„Paul
„Jch habe mit Dir zu reden“.
Bei dem ungewohnt ſtrengen Ton zieht

ſie ein Schmollmündchen. Dann bückt ſie ſich,
hebt den Schlapphut auf und ſtülpt ihn ſich
neckiſch auf das goldigleuchtende braune
Lockengewirr.

„Nu, dann los
Wider Willen muß er lachen über die drollige

Miene, mit der das retzende Geſichtchen unter
der breiten Hutkrempe hervorlugt. Wie ſchwer
wird es ihm, in ſtrengem Ton zu reden mit
dieſem Naturkind, das ihm ans Herz gewachſen
iſt, als wäre es ſein eigen Fleiſch und Blut!

(Fortſetzung folgt).
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als zweifellos erſcheinen. ſaß er Sieg der
Soztaldemokraten zum Teil direkt durch die
Stimmen der Liberalen herbeigeführt
worden iſt. Wir wollen uns an dieſer Stelle,
nachdem wir unſere warnende Stimme recht-
zeitig erhoben h ben, jetzt nicht in Drohungen
oder Rekriminationen ergehen, ſondern wir
wollen nur dieſen Tatdeſtand konſtatieren.
Die Herren Liberalen werden ja ſehen, welche
Früchte ſie ernten werden. Sie mögen dann
nicht klagen. Aber dieſe Herren leben ja nur
nach dem Motto: „Wenn es nur den Konſer-
vativen ſchlecht geht ob wir und das Land
zugrunde gehen, iſt gleichgültig.“

Der Entwurf des Geſetzes
über die Schiffahrtsabgaben,

der, wie wir bereits meldeten, von den Aus
ſchüſſen des Bundesrats einſtimmig ange-
nommen wurde, wird in der „Köln. Ztg.“
veröffentlicht.

Das Geſetz beſteht im ganzen aus vier
Artikeln. Die Abgaben auf künſtlichen Waſſer
ſtraßen dürfen nach Artikel 1 die Koſten für
Herſtellung und Unterhaltung nicht überſteigen,
auch ſollen die Koſten nur zu einem gewohn-
heitsmäßigen Anteil durch Schiffahrtsabgaben
aufgebracht werden. Nach Artikel 2 werden
drei Stromverbände, Rheinverband Weſer
verband und Elbeverband, gebildet. Die
Mittel der Verbände ſind zu verwenden zur
Herſtellung der nötigen Fahrwaſſertiefen und
zur Unterhaltung. Vorgeſehen ſind die Ka-
naliſierung des Mains und des Neckars und
der Ausbau der Saale von der
Einmündung des geplanten Ver-
bindungskanals mit Leipzig in
der Nähe von Creypau bis Halle.
Die Mittel können bei Zweidrittelmehrheit
auch zu anderen Zwecken, die genau bezeichnet
find, verwendet werden. Die Tarife ſind ein
geteilt in fünf Klaſſen mit tonnenktilometri-
ſchen Einheitsſätzen nach Stromabſchnitten.
Die Sätze ſind folgende: 002 Pfg., 0,04 Pfg.
0,06 Pfg., 0,08 Pfg. und 0,1 Pfg. Zu Aende-
rungen des Tarifes iſt eine Zweidrittelmehrheit
notwendig. Der Ertrag der Abgaben fließt in
die gemeinſamen Stromkaſſen und wird
an die Verbandsſtaaten im Verhältnis zu
ihren Aufwendungen verteilt. Eine Ver
pflichtung der Staaten zur Aufwendung von
Mitteln wird durch das Geſetz nicht begründet.
Die Verwaltung erfolgt durch Ausſchüſſe,
denen Strombeiräte zur Seite ſtehen. Die
Ufergemeinden können durch die Landesre-
gierung zur Mitwirkung bei der Erhebung
der Abgaben verpflichtet werden. Artikel 4
endlich behandelt die Sitrafbeſtimmungen und
legt feſt, daß durch kaiſerliche Verordnung der
Zeitpunkt des Jnkrafttretens des Geſetzes be
ſtimmt wird.

Sur Lage im Baugewerbe.
Berlin, 23. Juni. Die Lage im Bau

gewerbe hat ſich jetzt vollkommen dadurch ge
klärt, daß auch die Zentralorganiſationen der
Arbeitnehmer ſich für die Wiederauf-
nahme der Arbeit ausgeſprochen haben. Die
Verbandstage der Maurer und Bauhilfsarbeiter,
die am Montag und Dienstag in Berlin
tagten, nahmen nach langer und ſtürmiſcher
Debatte am Dienstag mittag den Spruch des
Dresdener Schiedsgerichts an; der
Verbandstag der Maurer mit 205 gegen 654
Stimmen, der der Bauhilfsarbeiter mit 88
gegen 17 Stimmen.

Berlin, 21. Juni. Von Seite der Arbeit
geber wird geſchrieben Wenn auch nicht alle
Forderungen der Arbeitgeber durchgeſetzt werden
konnten, ſo haben die von den ſtreitenden
Parteien angenommenen Einigungsvorſchläge
doch die Erfüllung der wichtigſten Wünſche
der Arbeitgeber gebracht: die allgemeinen
Arbeitsbedingungen ſind jetzt durch einen
Reichsvertrag zwiſchen den ZentralJnſtanzen
feſtgelegt, ein Zentralſchiedsgericht iſt ein
geſetzt worden, die Bekämpfung der
Akkord arbeit durch die Arbeiterorgani-
ſationen iſt als un zul äſſig und wider-
rechtlich erklärt. Jn anderen Punkten iſt frei-
lich ein Erfolg nicht zu verzeichnen, ſo bleibt
z. B. hinſichtlich des Arbeitsnachweiſes alles
beim alten. Das Schiedsgericht in Dresden
war bei dem vollſtändigen Fehlen einer zu
verläſſigen amtlichen Statiſtik der Lebensmittel-
und Wohnungspreiſe nicht in der Lage, eine
den tatſächlichen Verhältniſſen angepaßte
Lohnerhöhung zu verfügen, darunter haben
nun viele Arbeitgeber ebenſo zu leiden, wie
viele Arbeitergruppen, für welche etwas mehr
oder weniger als die dekretierten 5 Pfg. in
den nächſten drei Jahren gerechter geweſen
wären. Da die Arbeiter faſt überall eine
Erhöhung des Stundenlohnes um rund 10
Pfg. gefordert hatten, ſtellt ſich auch in der
Lohnfrage der Ausgang des Kampfes nicht

C

als eine Niederlage der Arbeitgeber dar.
Aehnlich iſt es hinſichtlich der Arbeitszeit:
im großen und ganzen wird die zehnſtündige
Arbeite zeit im Sommer durch den Schieds-
ſpruch nicht verkürzt, nur in ſechs Großſtädten
iſt man auf 9 Stunden zurückgegangen.

Hannover, 21. Juni. Die hieſigen
Maurer haben den Schiedsſpruch einſtimmig
abgelehnt, ſie beſchloſſen, den Kampf um Lohn
und Arbeitsnachweis fortzuſetzen. Die An
weiſung des Zentralvorſtandes, die Arbeit
aufzunehmen, iſt mit Entrüſtung zurück ge
wieſen worden.
n h

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 21. Juni. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer empfing heute vor-
mittag im Neuen Palais die Chefs des
Militär- und Marine-Kabinetts General
Freiherrn v. Lyncker und Admirxal v. Müller
und nahm deren Vorträge entgegen.

Der Reichskanzler von Bethmann-
Hollweg wird ſich in nächſter Zeit in
Jebenhauſen dem König von Würt-
temberg vorſtellen. Der Beſuch in Karl s-
ruhe, der urſprünglich im Anſchluß daran
in Ausſicht genommen worden war, mußte mit
Rückſicht auf die Unpäßlichkeit der Großher
zogin Mutter aufgeſchoben werden.

Der Kaiſer ſpendete für die vom
Unwetter ſo ſchwer betroffenen Bewohner des
Ahrtals 10000 Mk. Kaiſer Franz
Joſef für die Ueberſchwemmten in Tirol
und Vorarlberg 50 000 Kronen.

Magdeburg, 21. Juni. Folgende Mel
dung geht der „Magdeb. Ztg.“ aus Berlin
zu: Die parlamentartſche Konferenz im Reichs
ſchatzamt betreffend die Aufbeſſerung des
Veteranenſolds iſt wiederum ergebnis-
los verlaufen. Sie wird nicht mehr zuſammen-
treten.

Eſſen, 20. Juni. Jm Laufe des heutigen
Vormitriags beſichtigte der König von
Sachſen im Kruppwerk das Panzer-
plattenwalzwerk, die chemiſch-phyſtkaliſche Ver
ſuchsanſtalt, die Martinwerke 5 und 6 und
den Schießplatz. Um 12 Uhr 45 Min. fand
ein Frühſtück im Eſſener Hof ſtatt. Nach
mittags wurde die Geſchoßdreherei, die 8.
mechaniſche Werkſtatt, die Zünderwerkſtatt, die
9 mechaniſche Werkſtatt, der Schmelzbau, die
Lafettenwerkſtatt 3 und die Kanonenwerkftatt
11 beſichtigt. Um 5 Uhr erfolgte die Rück-
fahrt nach Villa Hügel. Der König iſt um
6 Uhr mit Gefolge von Eſſen abgefahren.

Frankreich.
Paris, 21. Juni. Jn dem Wrack des

„Pluvioſe“ wurde in der Nähe des Periſkops
das Notizbuch des Schiffsleutnants
Callot, das die Eintragungen über die
letzten Tauchübungen enthält, gefunden. Um
1 Uhr 56 Min. brechen dieſe Aufzeichnungen
ab. Es iſt dies der Augenblick des Zuſammen
ſtoßes. Auch das Bordbuch des Poſtdampfers
„Pas de Calais“ gibt als Zeitpunkt des Zu
ſammenſtoßes 1 Uhr 56 Min. an.

Cokales.
Merſeburg, 22. Juntk.

Aus dem Wahlkreiſe Merſeburg-
Querfurt. Bis zur nächſten Reichstagswahl
iſt es zwar noch lange hin, und prophezeien
in politiſchen Dingen iſt immer eine mißliche
Sache, aber andererſeits darf man an den
Zeichen der Zeit doch nicht achtlos vorüber
gehn. Nachdem bei den Land agswahlen
im Königreich Sachſen im verfloſſenen Winter
von freiſinniger Seite die Parole ausgegeben
worden war: „Lieber einen Sozialdemokraten,
als einen Konſervativen“, nachdem ferner bei
den Reichstagswahlen in Landsberg, Eiſenach
und Uſedom die nämliche Parole, wenn auch
verſchleiert ausgegeben worden iſt, kommt
jetzt aus Büdingen (Oberheſſen), wo nächſter
Tage die Stichwahl ſtattfindet, die Meldung,
daß dort dieFre ſinnigen ganz unverſchleiert
die Parole ausgegeben haben „Für den So-
zialdemokraten gegen den Landwirtbündler.“
Dieſes unverſchleierte Eintreten für den So-
zialdemokraten paßt zu der Haltung des frei
ſinnig- demokratiſchen „Berliner Tageblatts“,
welches die nämliche Parole ſchon wiederholt
bei den Nachwahlen zum Reichstage ausge
geben hat. Bei der vorigen Reichstagsſtich-
wahl in unſerm Wahlkreiſe zwiſchen Winckler
und Pollender hatten die Freiſinnigen, wie
jetzt ihre politiſchen Freunde in Uſedom, die
Parole ausgegeben „Es ſteht jedem Wähler
frei, wen er in der Stichwahl wählen will,
Winckler oder Pollender.“ Man wird nun
abzuwarten haben, ob für den Fall einer
gleichen Stichwahl bei den nächſten Reichs
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ſage wahſen von freſſinniger Seite die alte
Wahlparole ausg geben würde oder ob es
gleich wie in Büdingen gemacht würde:
Wähhlt in der Stichwahl den Sozialdemokraten.
Zu wundern brauchte man ſich ſchließlich über
nichts mehr!

Die Ehre. Jn dem z. Z. zur Verhand
lung ſtehenden Allenſteiner Prozeß ſagte der
als Zeuge geladene Oberſtleutnant Döring
u. a. aus: „Goeben ſagte mir, daß er eine Ar
beit über die Schlacht von Vionville, die mit
zumachen und mitzukämpfen ich die
Ehre hatte, für den Generalſtab liefern
werde.“ Angeſichts gewiſſer Vorkommniſſe
in Merſeburg aus jüngſter Zeit iſt es viel
leicht nicht überflüſſig, den ganz ſelbſtverſtänd-
lichen Ausdruck noch beſonders hervorzuheben,
den ein aktiver und durch Kriegsdenkmünzen
ausgezeichneter Mitkämpfer damaliger Zeit
anwandte.

Kanal Leipzig Halle. An anderer
Stelle der vorliegenden Nummer werden
Mitteilungen gemacht über den Geſetzentwurf
über die Schiffahrtsabgaben. Es iſt darin
auch die Rede von dem Verbindungs Kanal
Halle--Leipzig, und zwar wird der Ort
Creypau erwähnt. Demnach ſcheint der
Entwurf nicht den Luppe- Kanal vorzuſehn.

Herbſtmanöver des 4. Armecekorps.
Für die Manöver der 13. Janfanteriebrigade
iſt diesmal die Gegend zwiſchen Güterglück,
Deſſau und Nedlitz beſtimmt: ſie dauern vom
9. bis zum 13. September, dann vereinigen
ſich die 13. und 14. Brigade zu den Manövern
der 7. Diviſton, die vom 13. bis 17. Sep-
tember bei Möckern und Loburg abgehalten
werden. Das geſamte vierte Armeekorps ma-
növeriert dann vom 19. bis 21. September
in der Umgegend von Magdeburg. Die 15.
Jnfanteriebrigade (Jnfanterieregimenter Nr. 36
Halle und Merſeburg, und Nr. 93, Deſſau
und Zerbſt) begibt ſich am 8. September in
die Gegend von Neuhaldensleben, um vom
9. 12. Septemberinden Kreiſen Wolmirſtedt und
Neuhaldensleben Brigademanböver abzuhalten
und ſich dann mit der 16. Jnfanteriebrigade zu
den Manövern der 8. Diviſion zu vereinigen
die vom 13 bis 17. September in den Kreiſen
Wolmirſtedt, Neuhaldensleben, Oſchersleben,
Man zleben und Magdeburg (Stadt) abgehalten
werden. Nach Beendigung der Korpsmanöver
folgt die Eiſenbahnfahrt in die Garniſonen.
Die 16. Jnfanteriebrigade (Jafanterieregiment
Nr. 72, Torgau und Bernburg, und zwei
Bataillone des Jnfanterieregiments Nr. 153
Altenburg) fährt ebenfalls am 8. September
in das Manöver und hält die Brigademanöver
von 9. bis 12. September weſtlich von
Magdeburg ab das 3. (Reſerve)-Bataillon
des 153. Regiments hält vom 29. Auguſt bis
1. September Gefechts- und Schießübungen
im Gelände ab und nimmt vom 2. bis 7.
Septe aber an den Brigadeübungen der 13.
Brigade teil, dann begibt es ſich mit der
Eiſenbahn zu ſeinem Regimente, um an den
weiteren Manövern teilzunehmen. Nach
Schluß der Manöver wird dies Bataillon
wieder aufgelöſt, während die Regimenter in
ihre Garniſon zurückkehren.

Neue Heilſtätte der Landes Verſiche
rungs-Anſtalt. Die Landesverſicherungsan-
ſtalt Sachſen- Anhalt in Merſeburg hat das
Erholungsheim Rodberg in Berka a. Jlm
erworben und dem Betriebe übergeben. Die
Anſtalt iſt für männliche Kranke beſtimmt,
die an Neuraſthenie, nervöſen Herzbeſchwerden,
Blutarmut, Lungenkatarrh und ähnlichen
Krankheiten leiden, ferner für ſolche, die nach
überſtandener ſchwerer Krankheit oder nach
einer angreifenden Kur einer längeren Schonung
bedürfen. Ausgeſchloſſen von der Aufnahme
ſind die an anſteckenden Krankheiten, insbe-
ſond re an Lnngentuberkuloſe Leidenden. Das
Heim iſt zur Aufnahme von etwa 40 Kranken
eingerichtet. Anträge auf Unterbringung in
dem Heim ſind bei den Orts- oder Poltizeibe
hörden zu ſtellen unter Beifügung der letzten
Quittungskarte und eines Vorſchlages des
Arztes. Bekanntlich beſitzt unſere Landesver-
ſicherungsanſtalt auch die Heilſtätte Schielo
a. Oſtharz, in der Lungenkranke behandelt
werden.

Lehrer-Penſtonen. Offiziös ſchreiben
die „Berlin. Polit. Nachr.“: Dem Verlangen
der Altpenſionäre, d. h. derjenigen ehemaligen
Volksſchullehrer, die vor dem 1. April 1908
in den Ruheſtand getreten ſind, durch rück
wirkende Kraft des Lehrerbeſoldungsgeſetzes
vom 26. Mai 1909 eine Erhöhung ihrer Pen-
ſion herbetzuführen, ſteht von vornherein die
Tatſache entgegen, daß es der Landtag bisher
grundſätzlich vermieden hat, Beſoldungsauf-
beſſerungen mit rückwirkender Kraft für pen
ſionierte Beamte auszuſtatten. Dazu kommt,
daß die Berückſichtigung ſolcher Wünſche
es handelt ſich um über 8000 Intereſſenten
jährlich viele Millionen koſten würde. Die
Altpenſionäre dürfen ſich aber über mangeln-

des Intereſſe ſeitens der Unlerrichtsverwal
tung nicht beklagen. Der Fonds zu Unter-
ſtützungen für ausgeſchiedene Elementarlehrer
und Elementarlehrerinnen iſt wiederholt ver
ſtärkt worden, zuletzt im Etatsjahre 1909 um
72000 M., im Etatsjahre 1910, da als nicht
ausreichend befunden, um 150 000 M. Nach-
dem ſchon im vorigen Rechnungsjahre die
Penſionen derartig aufgebeſſert werden konnten,
daß in den meiſten Fällen ein Mindeſtſatz
von 1000 M. erreicht wurde, wird es durch
Erhöhung des Fonds auf 1 048 500 M. mög-
lich ſein, eine weitere Einkommensvrerbeſſerung
der Penſionäre nach Maßgabe ihrer beſonderen
Bedücrftigkeit vorzunehmen. Dazu ſind die
erforderlichen Schritte getan: ein Runderlaß
des Kultusminiſters an die Regierungen hat
die nötigen Erhebungen angeordnet. Die
Unterrichtsverwaltung darf ſomit hoffen, daß
es der treuen und die Verhältniſſe der Alt-
penſionäre genau und wohlwollend prüfenden
Arbeit der Königlichen Regierungen gelingen
wird, Härten und Notlagen unter den Alt-
penſionären immer mehr auszugleichen. Eine
neue geſetzliche Regelung der Penſitonsbeträge
der Volksſchullehrer erſcheint jedenfalls nicht
angängig; dringende Bedürfniſſe können nur
aus den bereitgeſtellten Fonds befriedigt
werden.

Provinz und Umgegend.
Röglitz (Kreis Merſeburg), 20. Junt.

Jn welchem Umfange die Wilddieberei in
der Umgebung betrieben worden iſt, zeigt die
Beobachtung, daß am vergangenen Dienstag
nach dem ſchweren Gewitter unterhalb des
Sackſchen Berges ein Reh durch den Roggen
geſchleppt worden iſt.

Naumburg, 20. Juni. Auf dem dieſer
Tage hier abgehaltenen Verbandstage der
Haus und Grundbeſitzervereine ſtand u. a.
zur Beratung „Vergünſtigungsvertrag mit der
Provinzial Feuerſozietät“. Es referiert der
Vorſitzende. Er empfiehlt folgenden Vertrag
zur Annahme: Der Hausbeſitzerverband ver
pflichtet ſich, den Mitgliedern unter Hinweis
auf dieſen Vertrag zu empfehlen, bei der
Provinzial Feuerſozietät ihre Gebäude und
beweglichen Sachen zu verſichern und ſeiner-
ſeits für die weitere Ausbreitung der Sozietät
tätig zu ſein. Die Provinzial FeuerSozietät
verpflichtet ſich, dem Hausbeſitzerverbande
300 M. jährlich zu überweiſen und allen
Perſonen, die künftig bet ihr verſichern und
ſich als Mitglieder eines Hausbeſitzervereines
zu erkennen geben, die niedrigſten Beitrags-
ſätze zu berechnen und, wenn ſie die Ver
ſicherung auf mindeſtens 5 Jahre abſchließen,
ihnen die Taxkoſten und das Stempelgeld zu
erlaſſen und nur den Beitrag zu erheben. Die
Sozietät ſtellt weiter in Ausſicht, den Ver
einen, die ihr Verſicherungen zuführen, be
ſondere Zuwendungen zu machen. Dieſem
Vertrage, der zunächſt auf ein Jahr abge
ſchloſſen werden ſoll, wird zugeſtimmt.

Landsberg, 20. Juni. Jn der Nacht
vom Sonntag auf Montag wurde uuſere neue
Kirſchenplantage am Fuße des Ka-
pellenberges arg verwüſtet. Mehrere
Knechte und Mägde aus der Umgegend ſowie
einige Lehrlinge von hier hatten während
einer. Tanzluſtbarkeit Appetit auf Kirſchen be
kommen, und um ſich die Sache bequem zu
machen, brachen ſie einfach die ſchönſten und
größten Zweige von den jungen Bäumchen
ab und ließen ſich dann die Früchte gut
ſchmecken. Unſerer Polizei iſt es gelungen,
bereits 15 Perſonen zu ermitteln. Viele
Bäume ſind verſtümmelt.

Luftſchiffahrt.
Friedrichshafen, 21. Junt. Die heute

abend mit dem „L. Z. VII unternommene
Probefahrt iſt ſehr gut verlaufen, ſo daß be
ſchloſſen wurde, die Fahrt nach Düſſel-
dorf heute nacht um 3 Uhr anzutreten. An
der Fahrt werden einige Herren von der
Deutſchen Luftſchiffahrtsaktiengeſellſchaft teil
nehmen zur Abnahme des Luftſchiffes. Die
Wahl der Route hängt natürlich von der
Wetterlage ab. Jedenfalls dürfte der Weg
über Baſel das Rheintal entlang gehen, da
bei dem Wege über Württemberg zu große
Höhen zu überwinden wären.

Berlin, 20. Juni. Der dem Berliner
Verein für Luftſchiffahrt gehörige Ballon
„Otto Lilienthal“, der mit Dr. Broeckelmann-
Berlin als Führer am Sonnabend abend vom
Leipziger Sportplatze aufſtieg, um an der
Wettfahrt teilzunehmen, iſt nach den im Bord
buch enthaltenen genauen Aufzeichnungen des
Führers um Mittecnacht über Böhmen ge-
flogen. Als der Ballon ſich in einer Höhe
von nur 100 Metern weſtlich Rakonie in
nächſter Nähe der Stadt befand, wurden 3
ſcharfe Schüſſe aus Gewehren auf den Ballon



Nuwmer 144. Me ſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerstag, den 23. Juni.
abgegeben. Dr. Broeckelmann iſt als erprobter
und gewiſſenhafter Ballonfahrer bekannt, man
darf alſo ſeinen Angaben, daß er und die
anderen Jnſaſſen der Gondel das Pfeifen
der Kugeln aus nächſter Nähe gehört haben,
ohne Zweifel glauben. Die Kugeln haben
den Ballon nicht getroffen. DieSchüſſe ſind um
3/,1 Uhr nachts abgegeben worden. Der Ballon
iſt dann höher geſtiegen und gegen 3 Uhr in
einer Höhe von 500 Metern in Südböhmen
über die Eger gegangen. Rakonie liegt im
tſchechiſchen Böhmen, und augenſcheinlich
handelt es ſich wieder einmal um eine echte
tſchechiſche Rüpelei, um nicht einen ſchlimmeren
Ausdruck zu gebrauchen. Die frechen Burſchen
hätten zweifellos frohlockt, wenn es ihnen ge-
lungen wäre, den Ballon herabzuſchießen.
Wie es den armen Jnſaſſen dann ergangen
wäre, kann man ſich nach den bisherigen
tſchechiſchen Heldentaten vorſtellen!

Budapeſt, 21. Juni. Aus Baja wird
gemeldet Geſtern abend wurde in d m in der
Nähe von Budapeſt gelegenen Oſukoſt ein
Luftballon geſichtet, der vergeblich zu landen
verſuchte. Schließlich ging die Landung ſo
heftig von ſtatten, daß der Ballon zu Boden
geſchleudert wurde. Von den 4 Jaſaſſen des
ſelben wurden drei herausgeſchleudert. Der
eine, der prakt. Arzt Dr. Albracht aus Leipzig,
erlitt eine ſchwere Gehirnerſchütterung und einen
Rippenbruch. Der zweite, der bekannte Herren
reiter Müller aus Greiz, brach den linken Arm,
während der dritte, Kaufmann Kraus aus
Reichenbach i. S., unverletzt blieb. Nachdem
der Ballon zu Boden geſchleudert war,
wurde er wieder rapide hoch geteieben. Der
vierte Jnſaſſe, der Handſchuhfabrikant Werner
aus Chemnitz i. S., der ſich in der Gondel
befand, konnte heute früh erſt, als völlige
Windſtille eingetreten war, landen. Die
Landung ging glatt von ſtatten. Die beiden
verletzten Luftſchiffer wurden in das Kranken
haus nach Budapeſt gebracht. Jhr Zuſtand
iſt beſorgniserregend.

Budapeſt, 21. Juni. Geſtern abend
wurde in dem Orte Snekoesd bei Buda-
peſt der Ballon „Plauen“ geſichtet, der ſich
vergeblich bemühte, zu landen. Schließlich
wurde die Gondel ſo heftig gegen einen Baum
geſchleudert, daß von den vier Jnſaſſen drei
heraus geſchleudert wurden. Der eine, ein Arzt
Dr. Albracht aus Leipzig, erlitt eine G.
hirnerſchütterung und einen Schlüſſelbeinbruch,
der zweite, der Fabrikant Müller aus
Greiz, brach den linken Arm, während der
dritte, Kaufmann Kr aus aus Reichenbach
in Sachſen, unverletzt blieb. Nachdem die
drei aus der Gondel geſchleudert worden waren,
ſtieg der Ballon raſend ſchnell nochmals auf,
den vierten Jnſaſſen, den Handſchuhfabrikant
Werner aus Chemnitz in Sagchſen,
mit ſich führend. Heute früh erſt,
als völlige Windſtille eingetreten war,
konnte er landen. Die Landung ging, trotzdem
niemand zur Hilfe anweſend war, bei
Cſavoly doch glücklich vonſtatten. Die
drei erſtgenannten Herren ſind bereits wieder
in Leipzig eingetroffen. Dr. Albracht mußte
in das Leipziger ſtädtiſche Krankenhaus über-
geführt werden. Sein Befinden iſt jedoch zu
friedenſtellend. Herr Werner und der Ballon
werden heute in Leipzig erwartet.

Verlin, 21. Juni. Der Militärluftkreuzer „P II“
unternahm am Dienstag vormittag eine halbſtündige
Uebungsfahrt nach Spandau und zurück. Nach der
Landung auf dem Tegeler Schießplatz erfolgte ein
zweiter Aufſtieg. Das Schiff erhob ſich raſch und
ſegelte in nordöſtlicher Richtung ab. Jn der Nähe
der Scharnweberſtraße wurde das Luftſchiff in ge-
ringer Höhe von einem ſtarken Winde erfaßt, weiter
nach unten gedrückt und gegen die dort ſtehenden
Kiefern getrieben, in deren Aeſten ſich der untere
Teil des Ballons, namentlich die Gondel mit dem
Maſchinengetriebe und den Propellern, verftag. Der
ſtarke Wind bewirkte, daß das Luftſchiff ſich noch
feſter in den Baumkronen verwickelte, ſo daß alle
Bemühungen der Beſatzung, das Luftſchiff wieder
frei zu bekommen, erfolglos blieben. Nun wurde
das Luftſchifferbataillon alarmiert, und im Sturm-
ſchritt rückten die Mannſchaften nach der Stelle aus.
Es gelang ſchließlich nach faſt halbſtündiger Arbeit,
den „P II“ wieder frei zu machen. Er wurde an
den Tauen zu den Kaſernements geſchleppt und in
der Halle untergebracht. Der „P II“ iſt nur wenig
beſchädigt.

Vermiſchtes.
Lemberg, 20. Juni. Jm hieſigen Judenviertel

iſt in der verfloſſenen Nacht gegen 3 Uhr ein drei-
ſtöckiges Haus ein geſtürzt, wobei die Pla-
fonds aller drei Stockwerke mit in die Tiefe geriſſen
wurden, unter ſich eine Menge Jnſaſſen begrabend.
Das Rettungswerk wurde ſofort begonnen, es be-
teiligten ſich Polizei und Militär daran. Bis jetzt
wurden acht Tote und ebenſo viele Schwerverletzte
aus den Trümmern gezogen. Man befürchtet aber,
daß ſich noch eine große Anzahl von Opfern unter
den Schuttmaſſen befinden, da das Haus von vielen
kleinen Parteien bewohnt war. An der Unglücks
ſtelle ſpielten ſich herzzerreißende Szenen ab. Ein
Familienvater, der ſeine ganze Familie verlor, iſt
wahnſinnig geworden und mußte in die Jrrenanſtalt
übergeführt werden. Jntereſſant iſt der Umſtand,
daß der Beſitzer des Hiuſes, Samuel Menkes, vor
längerer Zeit bereits vom Magiſtrat den Auftrag
erhielt, das längſt als baufällig erkannte Haus ab-
zureißen und die Parteien zum Ausziehen zu be-
wegen. Menkes ergriff jedoch den Rekurs an die
Statthalterei gegen dieſen magiſtratlichen Auftrag,
was zur Folge hatte, daß die Statthalterei dieſem
Rekurs Folge gab und den Magiſtratsauftrag
ſiſtierte. Unter den Trümmern d s eingeſtürzten
Hauſes wurden 30 begraben, man befürchtet, daß
zehn Perſonen umgekommen ſind. Bis Mittag
waren mehrere Leichen ſowie 18 mehr oder weniger
ſchwerverletzte Perſonen geborgen.

Döbeln, 20. Juni. Auf dem hieſigen Jahr-
markt rang in der Schauſtellung „Altdeutſche Sport
ſpiele“ der Ringkämpfer Po ppe vor zahlreichem
Publikum in der 8. Stunde mit einem Soldaten
des 139. Regts., dabei wurde er plötzlich von Un
wohlſein befallen und ſtarb alsbald am Herzſchlag.

Koblenz, 21. Juni. Von heute früh ab iſt
zwiſchen Remagen und Adenau die Perſonen
beförderung im vollen Umfange aufgenommen
worden. Bei Niederadenau zwiſchen Dümpelfeld
und Leinbach wird eine ſolche bis auf weiteres durch
Umſteigen vermittelt.

Berlin, 20. Juni. Der myſteriöſe Fall des in
einem Roggenfelde bei Mariendorf bei
Berlin tot aufgefundenen Fabrikanten Kohlmetz
iſt nunmehr zum Teil aufgeklärt. Der vereidigte
Gerichtschemiker Dr. Jeſerich hatfeſtgeſtellt, daß
ſich in der in der Taſche des Toten gefundenen ver
korkten Schnapsflaſche in der Tat eine größ re
Menge Zyankali befunden hat. Kohlmetz' Tod
ſei unzweifelhaft durch das Gift erfolgt. Daß der
Selbſtmörder die Flaſche wieder zukorken und in die
Taſche ſtecken konnte, während doch ſonſt die Wir-
kung des Zyankali eine außerordentlich ſchnelle iſt,
iſt daher zu erklären, daß, je größer die Quantität
des aufgenommenen Giftes iſt, umſo langſamer der
Tod eintritt. Der Leichenbefund rechtfertigr gleich
falls die Anſicht, daß Kohlmetz zu dieſer Manipula-
tion noch Zeit genug gehabt hat. Aufzuklären ſind
nur noch die beiden Schrotſchüſſe, die offenbar
aus weiter Entfernung abgegeben wurden und die
Würgemale am Hals. Jn dieſer Beziehung geht
die Unterſuchung weiter.

Gerichtszeitung.
ded

Torgan, 21. Juni. Der Ziegeleibeſitzer
Schultze- Hillmersdorf, welcher ſeine Geliebte, die
Wirtſchafterin Emma Weißbrot ermordete, um ſeinen
drohenden Alimentenpflichten zu entgehen, wurde
vom Schwurgericht zum Tode verurteilt.

Prozeß
Frau v. Schoenebeck- Weber.
Allenſtein, 21. Juni. Zeuge Hauptmann a.

D. Graf v. d. Sch ulenburg gibt an: Herr von
Goeben verkehrte ſchon als Fähnrich in der Familie
meines Schwiegervaters. Wir beide hatten gemein
ſame Jntereſſen und Leiden. Er war in ſeinem
Leben vollkommen korrekt und man konnte es nicht
für möglich halten, daß er ſich irgendwie vergeſſen
würde. Jn der Unterhaltung entwickelte er viel
Humor und feinen Witz. Jrgendwelche Entgleiſungen
hielt ich bei ihm für völlig ausgeſchloſſen. Er üeß
ſich in keiner Weiſe gehen. Zweideutige Scherze
kannte er nicht. Er war ſehr religiös veranlagt,
ſprach aber nicht darüber. Wenn einmal das Ge
ſpräch darauf kam, ſagte er: Ein guter Chriſt iſt
auch ein guter Menſch. Nach der Kataſtrophe wollte
ſich keiner ſeiner Untergebenen von ſeinem Bilde
trennen. Jm Jahre 1907 wurde er immer zurück
haltender. Er ſaß häufig in einer Ecke und döſte
vor ſich hin. Als einmal von dem Katſch in einer
kleinen Garniſon geſprochen und dabei auf eine
Frau Bezug genommen wurde, ſagte er nach einer
ganzen Weile: Die Frau iſt nicht ſchlecht. Später
fand ich, daß Herr von Goeben ſich um ſeinen
Dienſt nicht mehr kümmerte. Sein Wachtmeiſter
klagte mir, er hätte es jetzt ſehr ſchwer, weil der
Herr Hauptmann ſich nicht wehr um die Batterie
kümmerte. Es wurde mir damals auch geſagt, daß
Herr von Goeben, wenn der Wachtmeiſter ihm Leute
zur Beſtrafung meldete, das gar nicht beachtete,
was natürlich einen Rückgang der Disziplin im
Gefolge hatte. Er wurde vollſtändig gleichgültig.

Vorſ.: Er ſoll zu Jhnen auch über ſein Ver-
hältnis zu der Angeklagten geſprochen haben.
Zeuge: Herr von Goeben ſprach zuerſt davon,

daß der Verkehr mit Frau von Schönebeck ſehr nett
ſei. Nachher erzählte er von ihr in einem leicht
ſpöttiſchen Tone als von einer Dame, die wohl
Einfluß auf manche Männer habe, ihm aber nichts
tun könne. Er ſprach damals in einem leichten
Lächeln von der „ſchönen Frau von Schönebeck.“
Vorſ.: Herr von Goeben ſoll einmal ſehr empört
über eine Aeußerung des Herrn von Schönebeck in
bezug auf das Heiraten ſich ausgelaſſen haben. Er
ſoll darüber empört geweſen ſein, daß Major von
Schönebeck in Gegenwart ſeiner Frau zu ihm ſagte:
Heiraten Sie nicht, heiraten bringt Unglück.
Zeuge: Ja, es iſt mir ſo. Zeuge Stabsarzt
Filbry kannte Herrn v. Goeben ſchon von Münſter
her. Herr von Goeben erfreute ſich großer Beliebt-
heit und wurde allgemein als lauterer, aufrichtiger
Charakter geſchätzt. von Goeben erzählte mir nach
dem Tode des Herrn von Schönebeck, er wäre am
Abend vor der Mordnacht im Hauſe Schönebeck zu
Beſuch geweſen. Er hätte mit den Kindern Nüſſe
geknackt und ſollte den Major am anderen Morgen
zur Jagd abholen. Als er aber mit ſeinem Wagen
gekommen ſei, habe er Herrn von Schönebeck als
Leiche vorgefunden und die Frau oben dem Wahn-
ſinn nahe. Jm übrigen bat er mich, nicht mit ihm
über die Sache zu ſprechen, damit wir uns nicht die
Weihnachtsſtimnung verdürbenn. Beim Kaffee kam
die Rede wieder auf die Sache und er ſprach ſich
geradezu enthuſiasmiert über Frau von Schönebeck
aus ſie ſei ein Engel und nicht imſtande, etwas
Schlechtes zu tun und er halte ſie für das Höchſte
und Heiligſte; um den Mann ſei es nicht ſchade,
denn er ſei ein ſchlechter Gatte geweſen. Vor ſ.
Stiegen Jhnen da keine Bedenken auf? Wo ge:
Ja, es gefiel mir nicht, daß er über den Mann ſo
her zog; ich hatte nichts Nachteiliges über ihn ge
hert. Der nächſte Zeuge iſt der bekannte Afri-
kaner, Hauptmann Schleifer (Charlottenburg),
der ausſagt: Ich kannte von Goeben aus der Zeit
her, als ich Offizier in der kaiſerlichen Schutztruppe
und zum Auswärtigen Amt kommandiert war. Als
ich Ende 1900 mit meiner Frau nach Afrika fuhr
ſchiffte ſich in Neapel auf unſerem „König“ von der,
Deutſch-Oſtafrika-Linie auch Herr von Goeben ein.
Er wollte zu den Buren, wichrend ich an den Sam-
beſt wollte. Auf der Seefahrt traten wir uns näher.
Herr von Goeben erſchien mir außerordentlich ſym-
pathiſch. Er war ein Ritter ohne Furcht und Tadel
und gefiel auch meiner Frau. Wir leiſteien uns
gegenſeitig Geſellſchaft, er erwies ſich als ein liebens
würdiger, unterhaltſamer Mann und ſeine Anſichten
ſtimmten mit den unſeren durchaus überein. Es
fiel mir etwas Trauriges in ſeinem Weſen auf und
mir hatten Mitleid mit ihm. Wir glaubten zunächſt,
daß ihn Abenteuerluſt hinausführe; dann aber kam
allgemein die Rede darauf hinaus, daß Herr von
Goeben ein Duell gehabt habe und deshalb ins
Ausland gehe. Ich war vor zwei Jahren wie aus
den Wolken gefallen, als ich in dieſer Sache zum
erſten Mal als Zeuge vernommen wurde und dabei
hörte, daß von dem Duell gar keine Rede ſein
könne, und daß er ſelbſt angegeben hätte, es
ſet nicht wahr, was man darüber erzählt
hätte. Ich habe es gleich meiner Frau erzählt und
habe hinzugefügt, daß mir ſein Verhalten völlig
unverſtändlich ſei. Vorſ.: Hat Herr v. Goeben
nun mit Jhnen auch über Mazedonien und über den
Burenfeldzug geſprochen Zeuge: Ja, oberfläch-
lich. Jch hatte von Engländern und Buren viel
Lobenswertes über ihn gehört; ich hatte erfahren, daß
er ſich am meiſten ausgezeichnet haben ſollte und es
gefiel mir beſonders, daß er nicht viel darüber ſprach.

Vorſ.: Alſo hatte er ſich nicht ruhmredig in den
Vordergrund zu ſtellen geſucht. HZeuge: Nicht be
ſonders. Allerdings fällt einem alten Afrikaner ſo
etwas nicht auf, weil die alten Afrikaner es auch
ern tun. Zeuge v. Loßberg tritt darauf vor undfügt ſeinen geſtrigen Angaben noch hinzu, daß Goeben

ſeiner Anſicht nach offenbar darunter gelitten habe,
daß der Generalſtab ihn nicht entſprechend berück-
ſichtigt habe, als unſere ſüdweſtafrikaniſche Expe-
dition hinausging. Herr v. Goeben habe ihm (Loß-
berg) auch nahegelegt, in der Preſſe darauf hinzu
weiſen, daß jemand, der ſo viel und ausgiebige Er-
fahrungen habe, wie er (Goeben), doch in den Stab
von Exzellenz Trotha oder Deimling hineingehörte.
Zeuge teilt ſchließlich noch mit, daß v. Goeben im
Juli 1907 aus Allenſtein an ihn geſchrieben habe,
ob er nicht in ſeiner Eigenſchaft als Afrikaner als
Direktor oder dergl. bei ihm eintreten könnte.
Vorſ.: Verlangte v. Goeben in dem Briefe an Sie
ſofortige Unterbringung Zeuge: Nein. Vorſ.
Fiel Jhnen der Brief nicht auf? Zeuge: Nein,
weil ſich v. Goeben wiederholt in unzufriedenem
Sinne geäußert hatte. Jch ſchrieb ihm zurück, es
ſei doch ſchade um ihn, er hätte doch glänzende
Ausſichten. Damals wußte ich nicht, daß ſeine Lei-
ſtungen im Generalſtabe nicht ſo bewertet wurden
wie anderwärts. Erſter Staatsanwalt: War dieſer
Brief aus Allenſtein? Zeuge: Ja. Der Zeuge
bekundet weiter: Jch fuhr mit Herrn v. Goeben zu-
ſammen nach Afrika. Er hatte mir auf dem Schiff
erklärt, daß er ohne Abſchied abgereiſt ſei und fürch-
tete nun, in Dar-es-Salam als Deſerteur verhaftet
zu werden. Daher ging er auch erſt am zweiten
Tage an Land, nachdem er gehört hatte, daß er
nichts zu befürchten habe. Als aktiver Offizier hätte
er unbedingt die Verabſchiedung abwarten müſſen.
Als ich vor 18 Jahren das erſte Mal ins Ausland
reiſte, mußte ich dem kommandierenden General das
Ehrenwort geben, daß ich nur bis Neapel fah en
und von dort nicht ohne beſondere Erlaubnis
weiterreiſen werde. Jn Neapel erhielt ich erſt das
Telegramm, daß mir der U laub bewilligt ſei.

Verlangen Sie nur:

25 Pfg. pro Stück.
Nachahmungen weise man zurücok.

Vereinigte chemische Werke Aktiengesellschatt
Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

vor c.

Schloß.Lanolin-

Verloren
8 Tagen

(goldener Zweig mit Perlen); abzu S
geben gegen gute Belohnung im e

n

lichen aufeinander

Kleines Feuilleton.
Eine Liebesträgödie. Aus Hanau,

21. Juni, wird berichtet Hier hat ſich in de
vergangenen Nacht eine Liebestragödie abge-
ſpielt, ein jugendliches Liebespaar hat gemein-
ſam den Tod in dem Main geſucht. Es
handelt ſich um die ledige Maria Schm itz
aus Nathrodt in Weſtfalen und den Friſeur
Martin Feſſel aus Linz an der Donau.
Heute früh wurden auf dem Floß oberhalb
der Eiſenbahnbrücke am Bootshaus der
Rudergeſellſchaft „Haſſia“ ein Damenhut, eine
Damentaſche, eine goldene Damenuhr mit
Kette, mehrere Schlüſſel, ſowie zwei Briefe
gefunden, aus denen hervorgeht, daß die beiden
den Tod in den Wellen geſucht haben. Es
ſind Abſchiedsbriefe an ihre Angehörigen.
Feſſel ſchreibt, duß er bisher bei Friſeur Gimpel
in Höchſt in Stellung geweſen ſei und er
bitte, die zurückgelaſſenen Gegenſtände an
eine näher bezeichnete Familie in Frankfurt
a. M. ſenden zu wollen. Wetter ſchreidt er,
daß er Selbſtmord verübe, weil ſich ſeine alte
Krankheit wieder zeige und ſchließt mit den
Worten: „Jch habe keine Luſt mehr,
hier weiter zu wurſteln aufdieſer
kumpigen Welt. Servus.“ Das
Mädchen ſchrieb ihrem Bater, es ſcheine ihm,
als habe er ſie verſtoßen und ſie könne ohne
Feſſel nicht weiter leben, deshalb gehe ſie mit
ſhm in den Tod. Die Leichen ſind noch nicht
gelandet.

Meſſerkampf zwiſchen Geiſtlichen.
Die in Kentucky übliche Blutrache hat am
Sonnabend ein Opfer unter mehr als un
gewöhnlichen Umſtänden gefordert. Jn der
Baptiſten- Kirche von Williamsbury
fochten zwei rivaliſierende Geiſtliche an
geſichts ihrer Gemeinde einen Kampf mit
Meſſern aus, der mit dem Tode des einen
endete. Ueber New York wird gemeldet, daß
der Prediger der genannten Kirche, Dr.
Vanover, auf Anſchuldigungen eines
anderen Predigers namens Dr. Perry
vom Amte ſuspendiert wurde und der letztere
ſeines Gegners Amt zeitweiſe übernahm.
Die Kirchenälteſten hatten Dr. Vanover das
Betreten der Kirche während des Gottes-
dienſtes verbo en. Trotzdem aber fand er ſich
am Sonnabend ein und ging auf den
Predigerſtuhl zu, von dem aus Dr. Perry
gerade zu der Gemeinde ſprach. Als Dr.
Periy ſeinen Gegner kommen ſah, ſprang er
auf das Podium unter dem Predigerſtuhl
herab, und ſofort ſchlugen die beiden Geiſt-

los. Plötzlich ſah die
Gemeinde ſtarr vor Schrecken, Meſſer in
den Händen der beiden Kämpfer, und
wenige Augenblicke ſpäter ſt ürzte Dr.
Vanover bluüberſtrömt und röchelnd zu
Boden. Die anweſenden Frauen ſchrien und
ſtürmten, von paniſchem Schrecken erfüllt, zu
den Türen hinaus. Einige Männer nahmen
Dr. Perry gefangen und brachten ihn ſchnell
nach dem Ortsgefängnis, um ihn der Rache
der Verwandten und Anhänger Dr. Vanovers
zu entziehen. Der leztere hauchte in wenigen
Minuten ſeinen Geiſt aus. Die Kehle war
ihm vollkommen durchſchnitten. Dr. Vanover
war bei den Gebirgsbewohnern von Kentucky
ſehr populär, und dieſe drohen, Dr. Perry zu
lynchen, wenn das Gericht ihn nicht zum
Tode verurteilen ſollt.

Temperaturſturz. Jm Rieſenge-
birge iſt's plötzlich Winter geworden. Jn
der ganzen letzten Nacht hat es dort geſchneit.
Der Kegel der Schneekoppe war geſtern früh
vollſtändig weiß. Der Schnee blieb bis zum
Mittag liegen. Auch in Wien und in der
Umgebung iſt ein empfindlicher Temperatur-
ſturz eingetreten. Jm Rax-Gebirge iſt hoher
Schnee gefallen, Jm Gebirge iſt die Tempera-
tur bis nahe an den Gefrierpunkt geſunken.

Neue Erderſchütterungen in Süd-
italien. Jn Calit ri erfolgte geſtern (Mon-
tag) nachmittag 4 Uhr ein neuer Erdſtoß,
der das beim jüngſten Erdbeben ſchwer be
ſchädigte Hoſpital zum Einſturz brachte. Die
Bevölkerung floh, von wilder Panik erfaßt
ins Freie

eine Broſche
BoeBe

Seife Loden-pelerinen
empfiehlt

H. Schnee Nachf.
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 84,

Strümpfegaller Art
werden neu und angeſtrickt. (665Sand 22 pt. l

Erſttlaſſige Rohrmödel und
Phönix Klappſtühle

r

in größter Auswahl.

Albert Kunth,
Gotthardtſtr. 30.

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch guf Eis
Schellfiſche,

S Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
Makulatur

zu haben in der Kreisblatt Druckerei.(930
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Nummer 144. 1910.

Schwester, Schwägerin und Tante

geb. Lendrich
im 65. Lebensjahre.

Dies zeigt schmerzerfüllt an

Merseburg, den 22. Juni 1910.

Statt besonderer Anzeige.
Vergangene Nacht 12 Uhr entschlief nach langem

schweren Leiden meine liebe unvergessliche Frau, unsere
gute treusorgende Mutter, Grossmutter, Schwiegermutter,

Frau Auguste Fohle,

im Namen der trauernden Hinterbliebenen
G. Pohle, Kanpgleirat.

Die Beerdigung findet Freitag, den 24. d. Mts.,
3 Uhr von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt.

nachmittags

S Zum Kinderfeſt
Alle Farben und Breiten in

von 3 Pfg. an,

für Mädchen und Knaben,
T woe Schärpen

Seidenbandi

andern v. ICrän zie
Kl. Ritterstrasse 13.
Pulvermacher,

(1436

Mitteldeutsche Privat Bank
Zzweigniederlassung Mersehurg.

Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung,
An- und Verkauf von Wertpapieren, ausländischen Geldsorten,
Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen,
Ausstellung von Scheck- und Kreditbriefen,
Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,
Beleihung börsengängiger Wertpapiere undS J deren Ver-

sicherung gegen Kursverlust im Palle der Auslosung,
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschaffung und Vnterbringung von Hypothekengeldern
Annahme von Paketen, Kisten u. dergl. als v

Depots unter gesetzmässiger Haftung derVermietung Von Sehr ankfüchern in feuer-
sicherer Stahlkammer.

erschlossene
Bank.
und diebes-

J 3 von Biliner und Harzer Sauer-Friſche Füllungen brunnen, Fachinger und Kaiſer

Friedrichsquelle, Gießhübler, Wernarzer Salzbrununen, Dr.Struve Selterswaſſer, Apollinaris, Ofener Hunyadi Janos,
Apenta, Emſer Kräuchen, Karlsbader Mühlbrunnen, Kiſſinger
und Marienbader, Salzſchlirfer, Wildunger
Helenenquelle.

Badeſalße er rege
„Lippſprinuger,

renberger,
(1409

Oelcarr Leber
Miueralwaſſerhandlung. Burgſtraße 13.

c

Bankgeschäft,

Konto-Korrent- Verkehr.

Placierung und Beschaffung von hypotheken

Anlage-Papieren.

D. H. Apelt Fohn,
Halle a. S., Leipzigerstr. 70/71.

Diskontierung von Geschäftswechseln.
Sröffnung provisionsfreier Chechkkonten.

Annahme von Depositengeldern gegen angemessene Verzinsung.
An- und Verkauf von Wertpapieren.

Spesenfreie Abgabe von erstklassigen

Aufbewahrung und Kontrolle von Wertpapieren.
Feuer- und diebessichere Tresoranlage; Besichtigung jeder-

kapitalien.

Zeit gern gestattet.

Donnerstag den 23. Juni.

Wohlkeſle n l. Weſsse Ooche.

Besonders billige Angebote in
weissen Damen Tagrllemden

mit Vorder- u. Achselschluss in guten Stoffen und
eleganter Ausführung,

Mk. 2.0 160 1,0 95
Wweissen Damen-Beinkleidern

in langer u. Knieform languettiert u. mit
Stickerei-Einsatz

Mk. 2 50 80 480 S 95
weissen Damen-Untertaillen

Elegante Untertaille aus weiss in reicher Stickerei u. Spitzen-Garnitur,
Madapolanstoffen mit Stickerei

und Seidenband-Durchzug Welssen Kinder-HemdenStück 1.25 in den verschiedensten Pormen und Ausführungen in jeder Grösse

zu sehr billigen Preisen.

Weisse Renforcé-Louisiana u, Maccotuche
in allen langjährig bewährten Marken, bei Abnahme von 20 Metern an

Engros Stückpreis Berechnung.

In enormer Auswahl die „letzten Neuheſten“

weissen Damen-Blusen von 70 Ffg. an
weissen Damen-Röcken von 2. an
weissen Damen- Paletots von G. an

7 e 00weissen u. bastfarbigen Damen-Costümen Von 10.“ an.

Weisse Damen- u, Kinder- Kleider
zu herabgesetzten Preisen.

Schärpen, Bänder, Kinder-Strümpfe, Kinder-Sonnenschirme.

du Dobkowitz, Mersehurg,
58 Telefon 58. 11 r

Kinderfeſt 1910. Tivoli Theater
Die Jntereſſenten werden dringend gebeten, doch

tunlichſt dafür zu ſorgen, daß der Aufbau der Zelte und Freitag, 24. m Anfang 8
Buden in dieſem Jahre ſchon bis Preitag, den 24. Juni erabends bewirkt iſt. (1433 Hkörenfried.

Die Kinderfeſtkommiſſion. Luſtſpiel in 4 Akten v. Bened r.

Oegen Umbau meines Ladens

Räumungs- Verkauf
des gesamien Warenlagers

hbeginnend am 21. Juni C.
Die Preise sind erheblich herabgesetzt, es bietet sich infolgedessen eine selten

günstige Kaufgelegenheit zur Beschaffung aller Art:
Leibwäsche, Tischwäsche, Bettwäsche, Küchenwäsche, Gardinen,

Tricotagen, Ohberhemden, Steppdecken, Badesachen etc.

I. Weddy-Pöniche Merseburg,
9 Kl. Ritterstr. 4

(1412

Für die Redaktion verantwortſſch Rudolf Heſn e. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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